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Me russische Weichsduma.
Berlin , 19. Nug. Der Eindruck des Volk S-

vertretuugsmautsests des Zaren in St . Petersburg
ist, nach der Nat.-Ztg., unverkennbar günstig. Die niederen
Volkskiasien verhalten sich allerdings dem hochwichtigen Er¬
eignis gegenüber vorläufig noch ziemlich indolent . In de«
Beamtenkreisen scheint mau geneigt , die Zugeständnisse als
zn weitgehend zu kritisieren . — Das Bert . Tagebl . meint,
die ReichSduma sei kein Parlament im konstitutionellen
Sinne , auch keine Volks -, sondern eine ständische Vertretung,
von deren Bildung die große Masse der Proletarier aus¬
geschlossen sei. Ihre Befugnisse seien eng begrenzt «nd be¬
deuteten nicht die mindeste Beeinträchtigung der Macht deS
Selbstherrschers aller Reußen , der nur eine Verpflichtung
übernimmt , nämlich die der ständigen Einberufung dieses
Beirats , und ihn dabei doch jederzeit außer Tätigkeit setzen
kann . Trotzdem stelle die Begründung der Duma einen
Fortschritt in der staatlichen Entwicklung dar , einen Fort¬
schritt der nicht der letzte bleiben werde.

Der Machtvollkommenheit der Duma
werden nach Art . 33 des Gesetzes die folgenden Gegenstände
unterstellt:

1 . Alle Fragen , die sich auf die Vorlage neuer Gesetze so¬
wie die Abänderung , Erweiterung , zeitweise Aufhebung
oder gänzliche Abschaffung von bestehenden Gesetzen be¬
ziehen . Ferner die Einsetzung , Einschränkung oder Ab¬
schaffung von Behörden mit ihren Budgets.

2 . Die Budgets der Ministerien und ihrer Ressorts , das
Budget des Kaiserreiches sowie jede Art von Zahlungs¬
anweisungen , die durch ihre Budgets nicht vorgesehen find.

3 . Der Bericht des KoutrollreffortS über die Durchführung
des Staatsbudgets.

4.  Alle Fragen, die Veräußerung eines Teiles der Staats¬
einkünfte , welcher Art sie auch sein mögen , betreffen.

5 . Staatsgüter.
5 . Bau von Eisenbahnen durch den Staat.
7. Gründung von Aktiengesellschaften für den Fall , daß die

Gründer den Ausschluß irgend eines der zurzeit bestehen¬
den Gesetze verlangen.

8 . Fragen , die durch kaiserliche Spezialerlofle der Duma
vorgelegt werden.

Nach Artikel 34 hat die Duma das Recht , zu veran¬
lassen und auszugeben Gesetzentwürfe betreffend Abschaffung
oder Umänderung der bestehenden oder Ausgabe neuer Ge¬
setze. Diese Gesetzentwürfe dürfen aber nicht die Grund¬
lagen der Staatsordnung verletzen , die durch die bestehenden
Staats -Grundgesetze festgelegt find . — In den Plenar¬
sitzungen entscheidet der Präsident der Duma , tu den
Sitzungen der einzelnen Abteilungen entscheiden ihre Vor¬
stände , ob die Beratungen öffentlich oder geheim gehalten
sein sollen . Der Präsident der Duma hat das Recht , den
Mitgliedern der Presse , aber nicht mehr als einem Ver¬
treter eines Blattes , zn erlauben , den gemeinsamen Sitz¬
ungen beizuwohuen , ausgenommen , wenn sie bei geschlossenen
Türen stattfioden.

Der Aufstand in Deutsch-Südwestafrtta.
Ueber die Truppenergänzunge « in Dentsch-

Südwestafrika veröffentlicht die „ Nordd . Nllg . Ztg ." einen
längeren Artikel , in welchem der Vorwurf einer Verletzung
des Budgetrechts des Reichstags zurückgewiesen wird . Alle
Mitteilungen , die von irgend einer erheblichen Verstärkung
der im Feld stehenden Truppe sprächen , gehörten in das
Reich der Fabel . Die Regierung sei und bleibe ernstlich
bemüht , die Truppeuaussendungeu innerhalb deS Rahmens
der von den gesetzgebenden Körperschaften ausgesprochenen
Bewilligungen zu halten . Nur daun würde sie hiervon ab-
weicheu, wenn und soweit der Gang der Ereignisse in Süd-
westafrtka es gebieterisch erfordern sollte ; keinesfalls aber
würde sie zu einer derartigen Maßnahme schreiten, ohne sich
der vorherigeuZustimmuug der gesetzgeberischenKörperschaften
vergewissert zu haben . In dieser Beziehung habe der Reichs¬
kanzler anläßlich der Judemnitätsdebatten bei der Beratung
deS zweiteuNachtragSetats für1904 an die beteiligten Ressorts
die strengsten Anweisungen gegeben. Bet den Bewilligungen
für Deutsch -Südwestafrika handle es sich nm einen Kriegs¬
etat , wobei die Festlegung und Jnuehaltung von Einzelheiten
unmöglich sei. Der Reichstag habe also der Regierung für
einen einheitlichen Zweck einen Kredit zur Verfügung gestellt,
über den die Regierung nach bestem Ermesse » nach Maßgabe
des bezeichneten allgemeinen Zwecks unter Jnnehaltuug der
in den Erläuterungen angeführten Durchschnittszahlen zu
disponieren habe . Wenn dabei dringende militärische Inte¬
ressen zeitweise Verschiebungen gegenüber den Berechuungs-
grundlageu in den Erläuterungen erforderten , dürfe die
Regierung sich aus Grund der allgemeinen Fassung des Titels,
seiner Bedeutung und der Erläuterungen zu Abweichungen
ermächtigt halten , soseru die zeitweise» Verschiebungen sich im
Lauf deS Etatsjahres ausgleichen und innerhalb der ge¬
nehmigten Summe halten . Ein Telegramm aus Windhuk
meldet : Unteroffizier Karl Köhler aus Hannover ist am
Typhus gestorben . Reiter Georg Ziffer aus Schmalkalden,
früher im Jnfant .-Reg . Nr . 167 , hat sich am 11 . August
durch eigene Unvorsichtigkeit eine Schußverletzang der linken
Hand zugezogeu . — Mit dem Woermanndampfer „ Alexandre
Woermann " trafen am 16 . d. M . aus Swakopmnnd 7
Offiziere und 80 Unteroffiziere und Mannschaften als
Rekonvaleszenten in Hamburg ein.

berufen und mehrmals ersucht worden , die Reise aufzu-
gebeu , hatte aber erklärt , auf seine eigene Verantwortung
reisen zu wollen . Der Gouverneur hat sofort Verstärkung
seiner Machtmittel beantragt.

Berlin , 19. Aug. Zu den Unruhen in Deutsch-Ost-
afrika schreibt die Nordd . Allg . Ztg . : Aus deu vorliegenden
Nachrichten ergibt sich leider , daß die Unruhen sich auf
weitere Gebiete ausgedehnt habe «, als nach den früheren
Telegrammen deS Gouverneur » anzuoehmeu war . Glück¬
licherweise find keinerlei Vorkommnisse zu verzeichnen, die
aus eine Verbindung zwischen aufständischen Eingeborenen
in verschiedenen Landschaften schließen lassen , aber die her-
vorgetreteuen Anzeichen schwerer Uubotmäßigkeit find ernst
genug , um es begreiflich erscheinen zu lassen , daß der
Gouverneur eine schleunige Verstärkung der ihm zur
Verfügung stehenden Machtmittel beantragt hat . Wie wir
hören , ist aus Befehl des Kaisers die Entsendung eines
weiteren Kreuzers bereits in die Wege geleitet . Der Lokalauz.
kann dagegen Mitteilen , daß eine Vermehrung der Streit¬
kräfte für Ostafrika durch Neusormatioueu einstweilen noch
nicht in Aussicht genommen ist. Sollten die vorhandenen
Strettkräfte nicht auSreicheu , so werde in erster Linie ein
Seebataillou nach Ostafrtka eingeschifft werden.

Eine Einberufung deS Reichstags Ostafrikas wegen ist,
nach der Tägl . Ruudsch ., zur Zeit nicht ins Auge gefaßt.
Demselben Blatt stellt die Gesellschaft für evangelische
Mission unter den Heiden ihr ans Dar -es -Salaaw zuge-
gangene Telegramme zur Verfügung , denen zufolge die
Unruhen unbedeutend find und langsam abnehmen.

Der Krieg zwischen Rußland Md Japan.
Die Friedenskonferenz.

Newyork , 19. Aug. Die „New-Iork Time»" meldet
aus Portsmouth : Die japanischen FrtedenSbevoll-
mächtigten sandten gestern Abend eine Kabeldepesche nach
Tokio , in der sie anrteten , den Russen Zugeständnisse
zu macheu.

Portsmouth , 19. August. Baron Rosen ist in Be¬
gleitung Kudaschews nach Magnolia abgereik , etwas später
Witte ebendahin . Es gilt als sicher, daß Präsident Roose-
velt sich sowohl uach Petersburg als nach Tokio gewandt
hat , man möge einen versöhnliche » Geist zeigen und nicht
zugeben, daß die Friedenskonferenz ohne Erfolg auseinander-
gehe. Man glaubt ferner , daß die llebergabe Sachalins zu
stände kommen wird . Andererseits herrscht die Meinung
vor , daß , wen« Japan deu Anspruch auf eine Kriegsent¬
schädigung nicht fallen läßt , ein Uebereiukommen nicht er¬
zielt wird . Die Entscheidung liegt als» in Tokio.

London » 19. August. Daily Telegraph meldet au»
Tokio vom 17 . : Die Aussicht auf Frieden ist vortrefflich.
Die Bankiers find nunmehr geneigt , die normalen Bezieh¬
ungen zu ihren Kunden wieder auszunehmeu . Der Fond »-
markt steigt beständig . Eine außerordentliche Session de»
Parlaments wird in kurzer Zeit eiuberufen werden.

Petersburg , 18. August. Ein Reisender, der au»
Japan znrückgekehrt ist, übermittelte dem Zaren einen Bericht,

Die Unmhen in Deutsch-Ostafrika.
Bertt «, 18. Aug. Nach einem soeben eingegangeneu

Telegramm « des Gouverneurs von Deutsch -Ostafrika hat
sich die Lage im Schutzgebiet verschlimmert. In den
Matnmbi -Bergen , wo die örtlichen Unruhe » rasch unterdrückt
werden konnten , ist kein neuer Zwischenfall eingetreteu.
Dagegen herrscht neuerdings Unsicherheit in den Bezirken
von Donda und Liwale . Nach Kilwa find Eingeborenen-
Berichte gelangt , wonach der Bischof Spies , der Bruder
der Sonntag , der Bruder Andreas Scholzen , die Schwester
Felicitas Hiltner und die Schwester Eordula Ebert auf
einer Reise zwischen Kilwa und Liwale ermordet worden
find. Der Bischof war durch das Bezirksamt Kilwa zurück-

Das Muttermal '.
Roman von Ponsou du Terrail.

(Fortsetzung .)

Es war kein Mensch in der Nähe als der Brückeuzoll-
etunehmer , ein Mann , der erst seit wenigen Tagen hier am
Orte war und niemand aus der Gegend kannte.

Schweigsam gingen beide eine Strecke , Michel voran,
die Pitache hinterher , als wollten sie erst weiter ins Freie
kommen , und sich von der Stadt entfernen , ehe sie sprachen.

Endlich , eine Biertelmeile unterhalb Jargeau , blieb
Michel stehen und warf die Blicke um sich. Es war völlig
Nacht geworden , alles still und ruhig , der Leinpfad einsam
und verlassen.

-Laß hören , Mutter Pitache / sagte Michel . „ WaS
gibts ? "

„Du kommst aus St . Florentin ? "
„Ja ."
„Ich habe dich hingeheu sehen ; ich war heut früh ge¬

rade auf dem Felde . Du gingst nach dem Mülotshofe . . ."
»Habt Ihr mich da auch gesehen ? "
„Ich sah Euch auch im Gespräch mit Herrn Jouval,

ein lieber alter Herr , der Herr Jouval ."
„Wirklich ? Ihr kennt ihn ? "
„Und gefällig . .
„Glaubt Ihr ?"
„Du hast dich gewiß au ihn gewendet ."
„Vielleicht ."

„Du bist ja mit ihm in den Kahn gestiegen und Ihr
seid zusammen nach St . Floreutin gefahren ."

„Das stimmt vollkommen ."
„Also will ich auch wetten , daß er dir die dreitausend

Frauken geliehen hat , die du mir versprochen hast ."
„Das ist ein Irrtum, " antwortete Michel trocken. „ Er

hat mir nur zweitausend geliehen ."
Die Pitache heftete ihre kleinen funkelnden Augen fest

auf Michel und schrie: „du lügst ! du lügst !"
Der Ton , der Blick, die Bewegung der Alten batten

etwas so wildes und drohendes , daß Michel einen Schritt
zurückprallte.

„Wer sagt Euch , daß ich lüge ? " erwiderte er.
„Ich weiß es ."
„Woher wollt Ihr das wissen ? "
„Ich bin eine Zauberin , ich kann hexen."
Michel zuckte mit den Achseln. „Ihr wollt mich foppen?

Wollt Ihr mir noch so etwas weiß machen ? Ihr habt
vorausgesagl . Lorenz würde von einer Kugel mitten in die
Stirn getroffen werden . Nicht wahr , das habt Ihr auch
in den Sternen gelesen?"

Dieser Borwurf war nur zu begründet , er traf ins
Lebendige und beraubte Pitache ihres bisherigen Trotzes,
ihre tugendhafte Entrüstung über dar Lüge « schwand , sie
sagte nun

„Da » ist ganz gleich ; ich bin dennoch gewiß , daß du
mehr al » zweitausend Franken bei Herrn Jonval erhoben
hast/

„ES kann sein, " versetzte Michel , dessen Keckheit in dem

Maße wuchs , als die Pitache unsicherer wurde , „eS kan«
sein, das geht Euch aber nichts au ."

„Oho ! oho ! da möchte ich doch wissen, wieso nicht ?"
„Weil ich nicht nötig habe , Euch in meine Geschäfte

einzuweiheu ."
„Ich muß aber « ein Geld bekommen ."
„Ja , aber nicht heute . Wir haben ausgemacht : in drei

Tagen , eher nicht. "
Diesmal war Wichel vollkommen in seinem Rechte und

die Pitache schwieg.
„Schaut , Mütterchen, " höhnte Michel , „wer zuviel

haben will , bekommt zuletzt garnichtS . Ihr habt gehört,
daß Herr Jouval mir zweitausend Franken gegeben hat und
nicht mehr . Ihr wollt es nicht glauben . Ich biete sie
Euch an , wollt Ihr fie? "

Dabei zog er zwei Goldrolle « ans der Tasche und hielt
fie ihr hin . Er hatte sich schon wieder auf deu Weg ge¬
macht und ging raschen Schrittes , so daß die Alte genötigt
war , mit Anstrengung hinterdrein zu humpeln . Habgierig
streckte fie ihre knochigen Arme a«S und betastete mit den
dürren Fingern die Geldrollen.

„Laß mich einmal fühlen, " sagte fie und als fie die
Rollen in der Hand gewogen hatte , setzte fie mit heisere»
Lachen hinzu : „Ha ! E » find Goldfüchse , wirkliche « old-
füchse."

„Seht . Ihr habt gewiß alle Eure Schätze bei Euch,"
begann Michel von neuem , „Ihr werdet also auch meine«
Schein in der Tasche haben ; gebt ihn mir wieder und nehmt
die zweitausend Franke »."



worin er lebhaft einen FriedeuSschluß bekämpft und ausführt,
baß Japan völlig erschöpft sei und aus diesem Grunde
eine Kriegsentschädigung von3—4 Milliarden»erlangen
werde.

Die Lege i» der M «»dsch«rei.
Load»», 19. Aua. AuS Niutschwang wird gemeldet:

Die japanische Armee schafft aus den Landwegen und auf
den Flüssen Vorräte in außerordentlich großer Menge heran.
Die Regenfälle werden jetzt seltener.

Gages -Weuigkeiten.
Aus Stadt und Land.

Batfioge«, 31. Aug. Gestern nachmittag fand i«
Gasth. z. »Löwen" eine Versammlung des Hopfeubau-
vereius für die Bezirke Horb, Rottenburg und Herreuberg
statt; eS waren ca 300 Personen anwesend. Vorsitzender
Stadtrat Edelmann von Rottenburg gab ein Referat über
Hopfendrahtanl ageu, dem zu entnehmen ist, daß die Draht»
aulageu besser find, als Staugeuaulagen, weil die Stangen
dürr werden und in den entstehenden Ritzen sich Ungeziefer,
besonders die Hopseuwauze, bildet. Jedenfalls sollten die
Stangen gebrannt werden; eS sei nachgewieseu, daß die
Aulageu au gebrannten Stangen viel mehr Hopfen liefern.
Bezüglich der Drahtanlogen seien die „Elsäßer" die geeig¬
netsten. Der Referent empfahl besonders auch die Ein¬
richtung von Hopfendarren, damit der im allgemeinen
beliebte Württemberg» Hopsen schön auf den Markt
komme. Erwähnt sei noch, daß mit der Versamm¬
lung eine Lotterie verbunden war; es wurden 30
Hopfeahäble und Simrikörbe verlost. — Die Ausfichten
der Hopfenernte find hier gute; es ist mehr als eine halbe
Ernte zu erwarten. Regen wäre erwünscht.

Fre«der»ftadt, 18. Aug. In Friedlichst«! wurde
vorgestern nacht ein Eiubruchsdiebstahl verübt. Dem Dieb
fielen 1000̂ bares Geld in diesHäude. Der Tat dringend
verdächtig ist der aus Magstadt gebürtige, 33 Jahre alte
Schneider Angust Reißer, welcher flüchtig ist.

r. Stuttgart , 18. Aug. Bei dem Schwimmfest des
deutschen Schwtmmverbaudes am 13. ds. MtS. in Berlin
holte fich der Schwimmerbund Schwaben den vielumworbene»
Ehrenpreis des deutschen Kaisers im Springen und außer¬
dem die Meisterschaft von Europa. Anläßlich dieses Er¬
folges ist dem Schwimmerbund Schwaben eine königliche
Anerkennung zuteil geworden. Aus demK. Kabinett traf
nämlich bei dem Vorsitzenden des Schwimmerbunds Schwaben,
HofbuchdruckrrI . Fink, welcher sich gegenwärtig zur Kur
in Bad Reichenhall aushält, daselbst folgendes Telegramm
ein: »Schloß Friedrichshafen. 16. Aug. Seine Königliche
Majestät find sehr erfreut über den vom Schwimmerbuud
Schwaben errungenen schönen Erfolg und lassen hiezu
die besten Glückwünsche aussprecheu. Gültliugen."

G1»ttgart, 18. Aug. In Anbetracht des Umstandes,
daß die Auflösung des Rillschen Tiergartens an seinem
bisherigen Platz schon in einem halben Jahre erfolgt, hat
fich die Stadtverwaltung sofort an den Staat mit der
Frage gewandt, ob und inwieweit er zu helfen bereit sei,
dieses Institut zu erhalten. Wie dem„N. T." nun von
geschätzter Seite mitgetetlt wird, hat der Staat jede finan¬
zielle Beteiligung rundweg abgelehnt. Die Stadtverwaltung
hat hierauf, ein Mitglied des Kollegiums— Gemeinderat
Haußer— nach Schloß Friedrichshofen entsandt mit dem
Auftrag, den König im Namen der Stadt Stuttgart zu
bitten, er möge zur Erstellung eines Tiergartens der Stadt
Krougutareal pachtweise überlassen. Ueber diese Audienz,
die am 9. ds. stattfand, ist die hocherfreuliche Tatsache zu
berichten, daß der König dem Plane der Stadt überaus
wohlwollend gegeuübersteht. Es werden sofort Verhand¬
lungen etngeleitet, um die zur Abtretung von Krongutareal
nötige Uebereinstimwuug zwischen Staatsfinanzverwaltung
und Hofdomänekammer herbeizuführen.

r. Stuttgart , 18. Aug. Vorgestern ist die Festnahme
eines Betrügers gelungen, der schon seit einigen Jahren in

„Nein, nein/' antwortete die Alte, „was ausgemacht
ist, ist ausgemacht. Ich will meine dreitausend Franken."

„Gut denn, von heute in drei Tagen."
Die Alte wurde ungeduldig; der Gedanke, den drei¬

tausend Franken so nahezu sein und«och drei Tage darauf
warten zu müssen, peinigte sie entsetzlich.

„Nimm dich iu acht! Von heut in drei Tagen ist eine
lauge Zeit . . ." sagte sie drohend.

„Was soll das heißen?"
„Bis dahin kann manches Wort gesprochen sein."

Michel wurde zornig.
„Ha!" rief er, „Ihr wäret also imstande, mich zu ver¬

raten."
„Du willst mir ja nicht geben, was mir zukommt."
Michels Wut nahm zu, er sab sich schnell um. Die

Flur war still und verlassen, kein Mensch am Ufer, k:iu
Boot auf dem Flosse.

Die Loire ist au dieser Stelle etwas eingeengt; ein
hoher und breiter Damm, der gleichwohl de« großen Ueber-
schwemmungen nicht immer widersteht, schützt die Niederung.
Der Leinpfad läuft den Damm oben entlang, ohne jedes
Geländer oder Schutzwehr, und die Strömung ist hier so
stark, daß selbst ein guter Schwimmer fich besinnen würde,
hier hiueinzuspringen

„Mutter Pitache," sagte Michel, „seid vernünftig. Gebt
mir meinen Schein und nehmt die zweitausend Franken/

„Nein, ich will dreitausend."
„Teilen wir!"
„Was denn?"

zu« Teil größeren Zwischenpausen auf dem hiesigen Haupt¬
bahnhose und auch au auswärtigen Plätzen zahlreiche Be¬
trügereien verübt. Er erschwindelte von jungen Leuten
unter der Vorspiegelung, er habe seinen Koffer mit dem
Geld ans einem Bahnhof stehen lassen, Darlehen. Der
Betrüger der unter falschen Namen austrat ist der mehrfach
bestrafte Goldarbetter Ernst Kerler wohnhaft in Gmünd;
der nun geisteskrank sein will. — Aus einer Baustelle in
Cannstatt gerieten gestern3 Italiener in Streit, in dessen
Verlauf der eine dem andern einen Messerstich iu die Hüfte
detbrachte. Der Verletzte konnte fich selbst ins Krankenhaus
begeben. Der Täter ist festgeuommeu. — Im Bopserwald
wurde heute früh die Leiche eines unbekannten Mannes,
der sich erschossen hat, aufgefuudeu. Der Verlebte war ca
38 Jahre alt, 1,80m groß, hat auf der linken Wangen
5 Schmisse. Er trug dunklen karrierteu Anzug mit weißen
Streifen, hohen umgelegten Hemdkragen, rote Kravatte und
schwarzen Regenschirm. Hut und Wäsche find mit »L. R."
gezeichnet. Der Leichnam wurde ins Leicheuhans des Prag¬
sriedhofs verbracht.

Stuttgart, 18. August. Die heute früh im Bopser-
Wald mit einer Schußwunde aufgefuudene Leiche eines 28
jährigen Mannes ist als diejenige eines jungen hiesigen
Arztes, vr . Rosner, agnosziert worden, vr . Rosner hat
bis vor wenigen Tagen einen Kollegen in einem Stuttgarter
Vorort vertrete».

r. Magstadt , 19. August. Einen interessanten
Fund machte bier Gottlob Heinz, anläßlich der Grabar-
beiten zur Wasserleitung. Er förderte Schwert, Speer und
eine von Silber durchwirkte Schnalle zu Tage, welche aus
dem Jahre 6—900u. Ehr. herrühreu. (Bbl. Bte.)

r. Ludwigsburg, 18. August. Zu einer beklagens¬
werten Ausschreitung kam es der Ludwtgsburger Ztg. zu¬
folge am letzten Sonntag abend in einer Manuschaftsstube
der8. Kompanie des Jaf.-Reg.Nr.128. Nachdem Streitig¬
keiten vorausgegangen waren, wurde der Musketier Friedr.
Ade, Sohn der Maurerswitwe Ade iu Asperg und Zimmer¬
mann von Beruf, von einem Kameraden dem Musketier
Palmer von Ditzingen, mit einem Bodenwischer derart auf
den Kopf geschlagen, daß er einen Schädelbruch und eine
Verletzung des Gehirns erlitt. Die Aussichten für das
Wiederaufkommen des Mißhandelten find gering. Der Täter
ist in Haft.

r. Etzliuge«, 19. August. Nachdem auf dem Lokal-
Haltepunkt Obereßlingen seither keine Uuterkuuftsräume dem
reisenden Publikum zur Verfügung standen, ist nunmehr die
Errichtung einer Wartehalle mit Nebengebäuden beschlossen
und find die Vorarbeiten bereits zur Vergebung ausgeschrieben.
Die Gemeinde Obereßlingeu leistet zu diesen Bauten einen
einmaligen Beitrag von 5000^ nud für die Kosten der
Bedienung, Beleuchtung usw. einen solchen von jährlich 100
Mark. Mit der Ausführung dieser Bauten dürfte auch die
augestrebteu Erstellung eines Obstbahuhofes für die hiesige
Stadt ans längere Zeit erledigt sein.

r. Schwe««i»ge», 19. August. Die 60jährige Frau
eines achtbaren Bürgers wurde gestern auf der Bühne erhängt
aufgefunden. Bei der Frau, Mutter von7 Kindern, wurden
seit einiger Zeit Zeichen von Schwermut bemerkt.

r. Schweuviugeu, 20. Aug. Gestern mittag brach
in dem Anwesen des Jak. Jäckle bei der Bäreubrauerei
ein Brand aus, wodurch das mit Futtervorräten gefüllte
Oekouomiegebäude größtenteils ein Raub der Flammen
wurde. Das Wohnhaus konnte gerettet werden. Der
Brandgeschädigte ist versichert.

r. Ulm, 19. August. Die Stadt Neu-Ulm steht noch
immer wegen Ankaufs der dortigen Umwallung mit den
Reichsbehörden in Unterhandlung. Der Preis für das
Festungsgelände ist bereits festgestellt. Er soll 80000
betragen. Die Unterhandlungen erstrecken fich nur noch auf
die Zahlungsweise. Die Stadt Neu-Ulm möchte die Bezah¬
lung des von ihr übernommenen Geländes in 10 unverzins¬
lichen Jahresraten leisten. Darauf will das preußische
Kriegsministerium dem Verrechnen nach nicht eingehen, sondern
es verlangt, daß der bayrische Staat das Gelände bezahlt
und die Stadt Neu-Ulm sich mit dem bayrischen Staate

„Den Unterschied."
„Die Alte kicherte: „Ha, ha! Siehst du, daß du«ich

betrügen willst? Herr Jouval hat dir dreitausend Frauken
gegeben."

„Nun ja. Teilen wir das dritte Tausend!"
Siebeuuudzwauzigster Abschnitt.

Der Mord.
Dir Pitache blieb hartnäckig bei ihrem Nein. Der

Nachtwtnd pfiff kalt über das Wasser; am Himmel flogen
zerrissene Wolkrnschleier vor den Sternen vorbei. Michel
schauderte vor Frost und— vor seinen eigenen Gedanken.
Er hätte die Alte an der Gurgel fassen und mit einem
Stoß ins Wasser schleudern mögen. Aber was hätte ihm
daS genutzt? Sie hatte seinen Schuldschein bei fich, und
wen» mau diesen bei der Leichs fand, war er verloren. Er
stieß also einen tiefen Seufzer aus: „Ach! mit Euch ist
schwer auskommen; Ihr haltet zu fest an Eurem Seide."

„Ich fordere nur, was recht ist."
„Also unter dreitausend Francs tut Ihr eS nicht?"
„Nicht einen Sou weniger."
Wieder seufzte Michel schwer. „Ich will Euch loS

sein. Also her damit. Wo habt Ihr meinen Schein?"
Die Alte streckte die Hand auS und sagte: „Erst daS

Geld!"
Michel holte auch die dritte Rolle ans der Jagdtasche

heraus, und gab ihr alle drei mit den Worten: »Da habt
Jhr's, jetzt aber heraus mit der Verschreibung!"

„Hast recht gehabt, mein Junge, ich trage sie immer

wegen Begleichung ins Vernehmen setzt. Ob der bayrische
Staat darauf eingehen will, wird erst der nächste Landtag
entscheiden. Im Jutereffe der wirtschaftlichen Entwicklung
ist eine möglichst baldige Entscheidung der Angelenheit sehr
erwünscht.

Bretthei« , 16. Aug. Die gestern hier durchsausen-
deu Automobilfahrer haben zwar wohl manche» unter uns
nicht gerade erfreut dadurch, daß sie unseren heimsahrendeü
Oehmdwageu nicht eben augeuehme Begegnungen verursachten;
doch haben die schönen Stink- und Staub- und Nichtstu-
Werkzeuge wenigstens keinen wesentlichen Schaden au Men¬
schen, Vieh und Sachen bei uns angestellt, und damit muß
man ja schon zufrieden sein. Bayern zu soll freilich bei
dieser Gelegenheit ein Sauitätsmann mit seinem Rad zu
Fall gekommen sein und Schaden erlitten haben.

Deutsches Reich.
Mannheim, 17. Aug. Eine dumme Geschichte ist,

nach der Volksst. der Mannheimer Kriminalpolizei passiert,
die ihr gerade nicht das Prädikat»pfiffig" eintragen kann.
Vor längerer Zeit wurde in Freudenta! bei Bietigheim ein
Einbruch verübt und dabet 2500 Mark gestohlen. Noch
selbigen Abend wurde der Flüchtige auf telegraphische Re¬
quisition des Schultheißeuamts Bietigheim in Mannheim
verhaftet. Der schlaue Schwabe erklärte kaltblütig, er sei
nicht der Einbrecher Dienstkuecht Hatzel, er heiße Keller,
sein hier wohnender Vetter könne das bestätigen. Die
Polizei nahm ihm daun die goldene Uhr und 60 ^ Bar¬
geld ab, welche er bei fich führte und gab ihm den Auftrag,
den Vetter zu hole». Der Schwabe ging und niemals
kehrt er wieder. Später erwischte man den Ausgerisseueu
in Ludwigshafen. Bei seiner Einvernahme erklärte er, iu
Mannheim habe er das gesamte Geld unter der Achsel im
Rocke eingenäht gehabt, aber nun sei alles futsch!

Ueberliuge», 20. Aug. Wie der Linzgäubote er¬
fährt, wird der Geschäftsführer und Redakteur des»Seebote"
Karl Merten seit4 Tagen vermißt; über feinen Verbleib
fehlt jede Spur.

Myslowitz, 17. Aug. Von einem Attentat gegen
einen Etsenbahuzug berichtet der »Myslow. Anz." : Bet
Wärterbude 50 der Strecke Schoppinitz-Myslowitz ist ver¬
sucht worden, die Eisenbahnbrücke in die Luft zu sprengen,
indem von verbrecherischer Hand im Mauerwerk des Pfeilers
eine Dynamitpatroue zur Entzündung gebracht wurde, und
zwar gerade zu dem Zeitpunkte, als ein Etsenbahuzug die
Stelle passierte. Der angerichtete Schaden ist nicht erheb¬
lich, weil die Patrone nicht tief genug in das Mauerwerk
eiugebohrt war und demgemäß die Wirkung der Spreng¬
ladung nicht voll zur Geltung kam. Von dem bezw. den
Tätern, die wahrscheinlich in ihrem Treiben gestört wurden,
ist bisher nichts ermittelt.

Ausland.
Ber «, 18. Aug. Ueber ein Erdbeben im Mont

Blanc-Gebiet wird dem»Bund" von Augenzeugen ge¬
schrieben: Wir waren gerade von der gewaltigen Moräne
des Glacierd'Agentlöre(Chamonix) nach dem sogenannten
Chalet de Lognau(2040 Meter) abgestiegeu. Kaum hatten
wir die Hütte betreten, als ein gewaltiges Krachen das ein¬
fache Holzhaus dnrchzitterte. Wir hatten alle das Gefühl,
als ob wir mit dem Zimmerboden in die Höhe gehoben
worden wären. Ganz instinktiv flüchteten wir sofort inS
Freie. Dort verspürten wir sofort einen zweiten ganz
energischen Stoß, von wie uns dünkte, mehr vertikaler
Richtung. Gleichzeitig hörten wir vom nahen Gletscher her
das Donnern der eiustürzeuden Eisbrücken und Seracs.
Hoch oben in den Couloirs der Aiguille du Chardonuet
und an den gewaltigen Schnee- und Eishängeu der Aiguille
verte, hob ein unheimliches Tosen au, daS mehrere Minuten
andauerte. Aus den unzähligen Lawiuenzügen und Waffer-
läufen entwickelten sich rasch mächtige Schnee- und Staub¬
wolken, die die genannten majestätischen HoSgipfel eine
geraume Zeit verhüllten. Gewaltige Felsstücke fuhren don¬
nernd gegen den Gletscher hinunter, und ich dachte unwill¬
kürlich au die zahlreichen Alpinisten, die an dem prachtvolle«
bei mir. Sie nestelte ihren Rock auf, zog das Papier auS
dem Busen und reichte es ihm mit der einen Hand, wäh¬
rend fie das Gold mit der andern in die Ledertasche nute»
der Schürze steckte.

Michel zog aus der Jagdtasche eine Schachtel Reib¬
hölzer, zündete eine« an und sagte: »Ich muß sehen, ob eS
auch der richtige ist." Bet dem Scheine des Zündholzes,
der für einen Augenblick in der allgemeinen tiefen Finster¬
nis anfleuchtete, erkannte er seine Unterschrift; alsbald steckte
er das Papier in Brand und in wenigen Sekunden war
das gefährliche Dokument in Asche verwandelt.

»Nun, Mütterchen," Hub er an, „jetzt find wir quitt,
nicht wahr?"

„Ja, mein Junge."
»So denkt Ihr wenigstens."
„So mußt du jetzt auch denken."
»Nein, alte Hexe, da bist du auf dem Holzwege. Erst

wirst du mir mein Geld wieder herausgeben." Er stürzte
fich ans die Alte und fing an sie zu würgen."

„Ha, du Schuft!" keuchte fie.
Schon hatte er, während er fie mit der Rechten an

der Gurgel gepackt hielt, mit der Linken die drei Rollen
auS ihrer Lasche gerissen.

»Ha! du Schuft." heulte die Alte, sich loSreißend,
„alles will ich erzählen, alles, und du wirst von Henkers-
Hand sterben."

„Ich werde Eurem Geschwätz ein Ende machen, alte
Hexe, Ihr werdet nichts mehr auSplaudern," war Michel»
Antwort.



Md vollständig windstillen Sonntag Morgen sich wohl da
«nd dort inF Zkarniuen und Couloirs au der Kletterarbeit
befinden mok̂ ' Nachdem wir uns wieder einigermaßen
gesammelt hatte», bemerkten wir, daß an dem, neben dem
-Chalet de Lognau im Bau befindlichen, zukünftigen Hotel
eine steinerne Fenstersasiung heruutergestürzt war. Auch im
übrigen zeigte dieser steinere Neubau, zurzeit,noch ohne Be¬
dachung, mancherlei Defekte. Biele Häuser, welche schon
dieses Frühjahr durch eine gleichartige Katastrophe arg mit¬
genommen und teilweise repariert und neu übertüucht waren,
zeigten neue Riffe. Vom Giebeldach der Kirche war das
gußeiserne Kreuz herabgestürzt. Auch zeigte das Innere
wie das Aeußere dieser Kirche, die schon im Frühjahr stark
mitgenommen worden war, eine Menge neuer Beschädigungen.
Auf dem Kirchhof zählte ich drei Grabmouumente, die von
ihren Sockeln heruntergefalleu waren. Spuren einer gauz
'intensiven Erschütterung fanden sich auch tu unfern Zim¬
mern vor.

Amsterdam, 17. August. Einem Telegramm aus
Batavia zufolge haben die Alchimien ein holländisches Biwak
bei Rambourg in Atchin angegriffen. 1 Leutnant, 1 Ser¬
geant und 22 Soldaten wurden gelötet, 6 Soldaten ver¬
wundet.

Land»«, 19. August. Nach ZeituugSmeldungen aus
Plymouth ist dort der brasilianische Kreuzer„Benjamin
Constaut" im Hafen in Brand geraten. Das Feuer
brach im Schiffsraum aus und griff immer mehr um sich.
Nach zweistündigem Braude wurde das Feuer gelöscht.

Newyork, 15, August. Ein schweres Automobil-
Unglück ereignete sich gestern bei Benuington(Vermont),
wo ein Automobil, in dem ein Brautpaar saß, daS am
nächsten Tage Hochzeit feiern wollte, von einem Zuge an¬
gefahren wurde. Das Brautpaar saß im Tonneau des
Automobils, das von dem dreizehnjährigen Neffen der Miß
Willing gesteuert wurde. Bei der Ueberfahrt über ein
Bahngeleise sah der Knabe nicht, daß gerade ein Zug in
doller Fahrt heraubrauste, und ein Versuch des Chauffeurs,
eine Kollision zu verhindern, kam zu spät. Das Automobil
wurde von der Lokomotive breitseitS getroffen und umge-
worfen, die Insassen wurden weit hinausgeschleudert. Das
Brautpaar war auf der Stelle tot, der Chauffeur und der
Knabe find so schwer verletzt, daß sie kaum mit dem Leben
davonkommen werden.

New U"rk, 18. Aug. Bet Kuhn, Loeb und Company
lief per Post, adressiert an Jacob Schiff, eine Höllenmaschine
ein, in der sich zwei Patronen befanden, die ernstliches
Unheil hätten anrichten können, wenn die Kiste weniger
vorsichtig geöffnet worden wäre, als es geschah. Schiff weilt
gegenwärtig tn Harbar. Ein Angestellter öffnete die Kiste,
über deren Absender noch nichts bekannt ist. Außer den
Patronen enthielt die Sendung 32 lose Körner hochgradiges
Schießpulver. Nachmittags erhielten Guggeuheim Sons,
bekannte Metallintereffenteu, eine Höllenmaschine gleich der¬
jenigen, die Schiff zugesandt war. Sie wurde untersucht,
wobei eine leichte Explosion erfolgte.

Vermischtes.
Der gefiederte Gassenjunge. Kürzlich wurde hier

der Zugvögel gedacht, die jetzt schon heimwärts ziehen zum
schönen Süden, während der Proletarier unter den Vögeln,
der populäre Graurock, der Spatz, nur zu bald allein bei
uns überwintert. Ueber den Spatz auf der Anklagebank,
dem, obwohl er in diesem Jahr die Obsternte wenig ge¬
schädigt hat, zuerst gründlich nach allen Regeln der mo¬
dernen Wissenschaft der Prozeß in kontradiktorischem Ver¬
fahren gemacht wird, dem aber dann das gute Herz des
Dichters mildernde Umstände bewilligt, hat Julius Stinde
eine geistvolle Plauderei hinterlaffeu, aus der hier einiges
kurz wiedergegeben sei: „Friedrich der Große erklärte den
Sperlingen einst den Krieg, weil sie seine Liebliugsfrucht,
die Kirsche, nicht respektierten; in Ungarn und Boden wurde
seinerzeit ein Preis auf den Kopf eines Svatzes gesetzt und
noch jetzt sagen die fleißigen Schwaben,Die Spätzle muß
mer' verschlaqe. verreiße, vertrete und verschieße, wo mer
sie trifft*. Schon nach2 Jahren sah Friedrich der Große

Mit rasender Wut stürzte sich der zum Aeußerste« eu-
schlofseue Mensch von neuem aus die Alte, die sich mit der
Kraft der Verzweiflung wehrte; aber Michel war stark; er
riß sie nieder, schleppte sie an den Rand des Dammes und
wiederholte: „Nein, Ihr sollt nichts mehr ausplaudern."

Zu gleicher Zeit gab er ihr einen heftigen Stoß, und
mit einem entsetzlichen Schrei stürzte die Alte über die fast
senkrechte Böschung des Dammes, au der sie sich vergebens
krampfhaft anzuklamweru suchte, in deu Strom.

Ihre Kleider hielten sie noch über Wasser; es gelang
ihr auch noch einmal, einen vorspriugeuden Stein der Be¬
festigung des Dammes zu fassen; aber die Strömung war
zu stark; die Röcke zogen immer mehr Wasser, und Michel,
der über den Damm übergebeugt in den Fluß starrte, be¬
schloß ihren Todeskawpf zu verkürzen. Er faßte seine
Mute am Ende des Laufes, legte sich auf die Erde nieder
und versetzte ihr aus aller Kraft einen Schlag mit dem
Kolbeu auf den Kopf.

Die Alte ließ den Stein los, die Wellen trieben sie
weiter nach der Mitte deS Flusses zu, bald verschwand sie
in den dunklen Wogen.

„Die wird nicht mehr plaudern," hohnlackte ihr
Mörder und sprang vom Leinpfad in die Felder hinunter,
um die Landstraße nach FerolleS zu gewinne». Unheimlich
rauschte hinter ihm die Loire, die einzige Zeugin und daS
Werkzeug seiner Untat.
DaS ganze entsetzliche Schauspiel hatte keine fünf Minuten
gedauert. Michel lief mit 'der Eile des Verbrechers, der
dem Schauplatz seiner Lat entfliehen will.

sich genötigt, die Blutbefehle gegen deu Sperling zurück-
zunehmev, weil es nach dem Bertilguugskrieg nicht nur
keine Kirsche», sondern überhaupt fast kein Obst gab; die
Raupen fraßen die Blätter und Blüten der OSstbäume mit
Stumps und Stil und der große sonst so siegreiche König
sah fich genötigt, mit deu Spatzen um deu Preis etlicher
Kirschen Frieden zu schließen. Es war jedoch der Nutzen
in Wirklichkeit nur ein vermeintlicher, wie fich neuerdings
aus den Erfahrungen eines praktischen Obstzüchters ergeben
hat, der während 40 langer Jahre deu Spatz und seine
Sippe genau beobachtete und den Kropf und Magen der
Sperlinge auf Raupen hin auf daS sorgfältigste untersuchte.
Der ObftzüchterO. in Hannover untersuchte vom Mai bis
Mitte August alljährlich Hunderte von Sperlingen und fand
selbst während bösartiger Raupenepidemten nur hin und
wieder einzelne Raupen in dem Magen der Baumsperlinge.
Trotz der ihm vom Großen Friedrich gewährten Amnestie
ist der Spatz also ein Taugenichts. Als damals, nach der
Vertreibung der Sperlinge, Raupen und Maikäfer in zahl¬
losen Scharen auftrateu, glaubte man diese Erscheinung mit
der Abwesenheit des Spatzes in Einklang bringen zu müssen.
Dieser Schluß war insofern unrichtig, als noch heutigentags,
wo dem Spatz die früheren Privilegien gehalten werden,
sowohl Maikäfer- als auch Raupeujahre verzeichnet werden.
. . . Der Schaden, welchen die Sperlinge an Kornfeldern,
namentlich im Weizen, auzurichten imstande find, ist oft
entsetzlich. Es würde dem Schlingel ja gern so viel ge¬
gönnt werden, als zu seiner Sättigung hinreicht, allein mit
einer wahren Mordlust hackt der Spatz in die schweren
Aehren, daß die Körner nach allen Seiten fliegen und den
Boden bedecken, wo er ste mit einer Art Verachtung liegen
läßt, um fich eine neue Aehre zum Verwüsten auszusuchen.
Dabei ist er so gerieben, daß er nicht nur die Vogelscheuche
auf ihre» wahren Wert taxiert. Als einmal vergiftete
Körner auf ein Erbsenbeet gestreut und einige Sperlinge
nach deren Genuß gestorben waren, besahen die übrigen
Kameraden das verdächtige Futter mißtrauisch und rührten
es nicht an, wogegen fie fich die keimenden Erbsen aus¬
gezeichnet schmecken ließen. Es ist und bleibt also der
Spatz ein Taugenichts, dessen Ueberhaudnehmeu da, wo
Garten-und Feldbausuriter ihm leiden, gesteuert werden muß.
In den Städten dagegen, wo er sich mit dem dürftigen
Abfall begnügen muß, soll mau ihn ungestört lassen.

Je »a, 16. August. Eine väterliche Ermahnung.
Als der später in Berlin als Obrrmedizinalrat und Pro¬
fessor lebende Dr. Rieß von der Universitätsstadt Jena
aus an seinen Vater die Berechnung der Promotionskosteu,
darunter eine Champagner-Rechnung von 80 Talern vom
sogenannten DoktorschmauS, sandte, schrieb dieser, ein Ham¬
burger Bäckermeister, sofort au den Sohn zurück: „Hoch¬
edelgeborener, hochgelehrter Herr Doktor; hochgelehrtester
Herr Sohn! Meinest Du, vermaledeites Champagnergeficht,
daß mir das Geld vom Baume fällt? Ich und Deine
Mutter trinken Dünnbier bei Tische und abends im Ratskeller
trinke ich den Wein nicht höher als zu 14 Schillinge, und Du,
Gelbschnabel, säufst Champagner? — Wenn Du, Bursche,
in den vier Wochen, die Dn zur Einrichtung Deiner An¬
gelegenheiten noch dort bleiben willst, noch einen solchen
Schmaus gibst, drehe ich Dir den Hals um, wenn Du nach
Hause kommst. Uebrigens verbleibe ich mit schuldiger Hoch¬
achtung Ew. Hochedelgeborener, Meines hochgeehrten Herrn
Sohnes und Doktors gehorsamster Diener und Vater.
Rieß, Bäckermeister."

Die Königin der Nacht. Ueber diese merkwürdige
Pflanze, die reMn nootnrnn, teilt eine Mitarbeiterin der
praktischen Wochenschrift„Fürs Haus" folgendes mit: Die
Königin der Nacht gehört in die Familie der Kakteen; die
kahlen, fleischigen, maltgrüueu Stengel wachsen ziemlich hoch,
bis zu 1> m, und müssen au Stäben festgebundeu werden.
Die Pflanze braucht nur einen kleinen Topf, sandige Erde
und wenig Wasser und Licht. Einmal deS Jahres, während
des Sommers, blüht ste und hat eine bis drei Blüten. Im
Juni oder Juli setzt ste seitwärts am Stengel einen grünen,
fleischigen Trieb an, der nach ungefähr sechs Wochen eine
Länge von 30 om erreicht und au seinem Ende eine grüne,

Sein Mnt hatte gerade so weit gereicht, das alte Weib
umzubringen, aber am Ufer des Flusses zu bleiben vermocht«
er nicht. Ihm war es, als hörte er durch das Plätschern
der Wellen hindurch immer noch den Schrei der Todesangst,
mit dem ste über die Böschung hinuntergestärzt war. So
mochte Kain gestoben sein, als er deu Abel erschlagen hatte.

„Sie wird nichts mehr sagen!" war anfänalich der
Gedanke, der ihn erfüllte, aber schon, als er deu Chaussee-
graben der Straße von Jargeau nach FerolleS überschritt,
stieg der Schreckensgedanke in ihm auf: „Ihr Leichnam
wird reden."

(Fortsetzung folgt.)

Ei « Hel- - er Alpe». Einem wirklichen HeroS
der Alpenwelt dem Führer Leopold Grand, ist der Orden
der Ehrenlegion verliehen worden, und diese Ehre hat, wie
ein englischer Korrespondent schreibt, wahrscheinlich keinen
Unwürdigen getroffen. Grand lebte in einer kleinen Hütte
auf dem kleinen St . Bernhardt und hat unzähligen Reffen¬
den daS Leben gerettet, die ihren Weg verloren hatten,
oder von Stürmen und Lawinen überfallen worden waren,
ohne das Hospiz erreichen zu können. Im Jahr 1887 rettete
Grand fünf Reisende, die in einem Schneesturm verweht
waren, vom sicheren Tod. Er erhielt dafür eine silberne
Medaille. I « folgenden Jahr empfing er vom König von
Italien das Verdienstkreuz, weil er daS Leben von sechs
Italienern gerettet hatte. Einige Jahre darauf kamen
Grand und sein Sohn einer Gesellschaft von Alpinisten zu

walzenförmige, 10—12 om lange Knospe trägt, die wochen¬
lang unverändert bleibt. Ohne äußerliche Anzeichen öffnet
fich diese Knospe plötzlich eines abends gegen8 Uhr und
entwickelt fich so rasch, daß die Blüte schon nach2 Stunden
in voller Pracht»,märchenhafter Schönheit entfaltet dasteht. Sie
hat die Größe eines großen Tellersu. die Form der Lotosblume.
Die äußeren Kelchblätter find weiß, die inneren hellgelb, und
die Staubfäden wieder schneeweiß und strahlenförmig wie
eine Sonne. Die Blütenblätter find von außerordentlicher
Zartheit und Schönheit in Farbe und Form und strömen
einen betäubend süßen Duft aus, der au Vanille erinnert
und so stark ist, daß man ihn durch mehrere Zimmer em¬
pfindet. Und dies« zauberhafte Blume lebt nur eine Nacht.
Gegen Morgen schließen fich die Blätter, und wenn es Heller
Tag ist, steht mau nur noch die unscheinbare, rauhe Knospe,
welche auch bald abfällt. Nach der Blüte muß die Pflanze
einige Wocheni« Finstern und ohne Wasser gehalten werden.
(Diese Pflanze scheint sehr wenig gehalten zu werden; wir
erinnern uns, daß vor ca. 30 Jahren in Stuttgart eine solche
Pflanze in einem Nachbarhaus alle Jahre einmal blühte;
es kamen allemal alle Nachbarn, um diese prächtige Blüte
zu sehen und deren berrlichcn Geruch zu genießen.)!

Der „kluge Ha«S," über dessen Leistungen sich vor
einem Jahr so viele Leute den Kops zerbrachen, hat tn der
Chronik der Berliner Universität Erwähnung gefunden. AuS
dem Psychologischen Institut berichtet dort der Direktor,
Geheimer Rat Prof. Dr. C. Stumpf folgendes: „Im Herbst
untersuchte der Unterzeichnete mit zwei älteren Teilnehmern
der Hebungen, Herren Dr. v.Hornbostel und ouvä.wvä. et
MI . Pfungst , daS vielbesprochene , angeblich rechnende Pferd
des Herrnv. Osten. Das alte Problem in Bezug auf die
Möglichkeit eines begriffenen Denkens bei höheren Tieren
sollte hier nach der Ueberzeugung zahlreicher Beobachter ge¬
löst sein. Die unter beträchtlichen äußeren Schwierigkeiten
durchgeführte Untersuchung ließ keine Spur von Begriffs¬
bildung und von Verständnis der allgemeinen Bedeutung
sprachlicher Ausdrücke bei dem Pferde erkennen, lieferte aber
lehrreiche Zeugnisse für die minimalen^Bewegungen, mit
denen viele Menschen unwillkürlich und unbewußt ihr eigenes
Denken begleiten, und für die Schärfe und Raschheit der
Gefichtswahrnehmuugen beim Pferde. Herrn Pfungst gelang
es infolge einer durch Hebungen über kürzeste Gesichtsein¬
drücke geschärften Beobachtungsgabe, bei allen Personen,
denen das Tier antwortete, die Bewegungen zu erkennen.
Daß ste nicht bloß Begleiterscheinungen, sondern Ursachen
waren, wurde durch Zeitmessungen festgekellt, und schließlich
ihr genauerer Verlauf mit Hilfe deS Sommekschen Appa¬
rates arapbtsch wiedergegeben."_

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
r. Alteusteig , 19. Aug . Die Preiselbeererntehat begonnen

und von seiten der Händler herrscht große Nachfrage . Der Preis
beträgt pro Liter 30—35 ŝ.

r. Stuttgart , 18 . August . Wochenmarkt Starke Zufuhr und
rege Kauflust war das Zeichen des heutigen Marktes . Auf dem
Großmarkt kosteten Zwetschgen 14 Pflaumen 8 —10 Reine-
klauden 12- 16 -̂ , Braunbeeren 18—20 Birnen 8—20Pfirsiche
35 —40 das Psd . Im Einjelverkauf war Obst durchschnittlich um
5 ^ teurer. Bohnen kosteten im Großen 6 —8 »f, 100 Stück kleinere
Einmachgurken 25 —35 größere 50 —70 Der Gemüsemarkt
verzeichnete Blaukraut zu 20 —25 Weißkraut zu 15—25 Blu¬
menkohl zu 10—40 Wirsing zu 12—15 Kohlrabi zu 3—5
daS Stück. Auf dem Viktualienmarkt kostete saure Butter 1.05 bis
1.10 süße Butter 1 25 - 1-30 1 Ei 7 A 1 Pfund Kartoffel
5- 6

Kartoffelgroßmarkt auf dem Leonhardsplatz. Zufuhr ca.
600 Ztr . Preis 2.50 —3 ^ per Ztr . — Krautmarkt auf dem
Charlottenplatz. Zufuhr 1200 Stück. Preis 22—26 ^ für 100 Stück.
Mostobstmarkt  auf dem Wilhelmsplatz. Zufuhr etwa 20 Säcke
Fallobst. Preis 4.50 ^ per Ztr.

Nürnberg , 17. Aug . Hopsen . Heute gelangten ca. 60 Ballen
1904er zu gedrücktenPreisen zum Verkaufe. Für 1905er besteht noch
schwache Frage ; verkauft wurden 20 Ballen Württemberg » von
100—110 1904er notieren : Ausstichproben bis 125 Prima-
Hopfen bis 110 Gutmittel -Hopfen bis 85 Mtttelhopfin bis
65 geringe Hopfen bis 40 ^ _

Witteruugsvorhersaze. Dienstag, deu 22. Aug.
Heiter, trocken, warm.
Druck und Verlag der » . W. Zaiser 'fchen  Buchdruckern ;« mtl
Zaiser ) Naaold . — Für die Redaktion verantwortlich : K. P a u r.

Hilfe, die von einer Lawine begraben waren. Während
der Vater eifrig an der Rettung der Verunglückten arbeitete,
sah er den Sohn plötzlich vor seinen Augen verschwinden
und lautlos in einem Abgrund versinken. Als der arme
alte Mann sah, daß sein Sohn unrettbar»«gekommen
war, sagte er ein Gebet und ging dann wieder an die
Arbeit, die Leute aus dem Schnee Herauszugraben, und trug
sie dann einen nach dem anderen auf seinem Röcken nach
der Hütte, die fast eine Meile entfernt war. Noch im Jahr
1900 rettete er einen Trupp Soldaten vom Tod, und seit-
dem ist kein Jahr verflossen, ohne daß der heroische GreiS
nicht mehrere Menschenleben gerettet hätte.

Baron «o » »ra- Richtersprnch. Baron Komvra,
der japanische Friedensbevollmächtigte, mußte an Bord des
Dampfers, der ihn nach Amerika brachte, ein Urteil fällen,
vor dem wohl viele Männer zurückgeschreckt wären. Die
Frauen auf dem Dampfer hatten verschiedene Wettkämpfe
veranstaltet, und um einen der auSgesetzten Preise bewarben
sich drei Frauen, die in ihren Leistungen einander gleich
standen. Zuerst wurde der Vorschlag gemacht, das LoS
die Entscheidung treffen zu lassen; aber schließlich wandte
man stch an Baron Komura, der ein salomonische« Urteil
fällte. „In « eine« Land", sagte er, „zollt man dem
Alter die höchste Achtung; der Preis muß deshalb der
ältesten der drei Frauen zuerkanut werden." Durch diese
Entscheidung gewann eine Dame, die über 60 Jahre alt
zu sein behauptete, den Preis.



SchwarLtvalckbexirksverein,
LokalverscdSnei'ungs-

uncl̂ remckenverkedrsverein
Nagolci.

Auf nächste« Dienstag de« 22 . Ang . 1008 laden wir unsere

LMvrMe unä jVlitslieäer
mit Familien zu einem Waldfeft  mit Musik , Beleuchtung
«nd Abbrenne« von Fenerwerk auf den

höfltchst ein.
Abmarsch »achmitt. 4 Uhr vom Schulhausplatz auS.
Restauration ist vorhanden. Erwünscht ist das Mitbringeu von

Lampions.
B .i ungünstiger Witterung wird das Fest verlegt.

MAGWUWMWMKÄWKMMWL
L « r i» « « k.

jkocbreNz-Ms«lv«s.
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir «ns,

Verwandte, Freunde und Bekannte auf
Voi »iLvr8l » K <1« ir L4 . ^ ULAAlst 1SVF

in das Gasth. z. Waldhor « freundlichst einzuladen.
NLN6 WsL

Tochter des
M ^ rieäricL , 6a .li53 , UMsr
'M Sohn des

-s- Johannes Gauß, Müller
hier.

Stadtschulthciß Weik
hier.

Kirchgang um 11 Uhr.
Wir bitten dies statt besonderer Einladung entgegennehmen zu wollen

WWVVTWWMDUWDM

Eisenbahn-Paketadressen
zu Expreßgut , 2 Stück für 1 Pfg . sind zu haben bei

6.

Nagold.
Unterzeichneter verkauft gegen bare Bezahlung am

Donnerstag de«24. Ang. d. I . (Markttag)
vormittags von 11 Uhr an

MkM 1Leiterwagen,Izweirädr.Karren,
ADW1 Schleifstein, 1 Futterschneid-

maschine, 2 Kuhkummet, 2 Wa¬
genbläuen, 1 Preßkorb, Most-, Fett-
und Güllensäffer und sonstiges Feld-
und Handgeschirr.

Karl Karr, Seifensieder.

S . Forftamt Stammheim
O« . Calw.

MGIs -, AtMftl !-
Nil SeWIMKM.

Am Samstag de« 2 . Sept.
vorm. 9 Uhr bei Wirt Mörsch ans
Station Teinach:

Scheidholz ans den Staatswald-
distrtkten Dickemer Wald uud Stamm-
heimer Mark:

Langholz:78 Fichten,16Tannen,
8 Forchen mit 42 Fm. I Kl.,
44 II , 32 III , 19 IV Klaffe ein¬
schließlich Draufholz. Sägholz:
5 Fichten, 11 Tannen. 3 Forchen
mit 21 Fm. l, 5 II, 2III Klaffe.
Rm.:IBuchenPrügel,17Tanuene
und Fichteue Brsunrinde, 5 ge¬
mischtes Laubholz-Anbruch, 124
Nadelholz-Anbruch.

Die im SLaatsanzeiger ausge¬
schriebenen von A. Remppis in Mar¬
bach verfertigten neuen Formulare:

Anhang zum
Gemeinde-Etat
Protokoll über Feststellung deS Etats
mit Berechnung des Prozentsatzes

der Gemeinde-Einkommensteuer.
Per Bogen 10 H, sowieWell«!»kSekchms der

find zu beziehen von der
G . W . Zaiser 'schen

Buchhandlung.

Unterzeichneter bringt sei» großes Lager in selbstverfertigteu

11 » 8 « I»lL« 88vIl »,
svrrlv Mvn 8ortvn

in empfehlende Erinnerung.

Okr. Amfltvrmkum, 8vMMk« stM.
r : r

srenr « /Ir « - ' Lr ^ « /r « .

Ziehung garantiert 6 . September 19V5
1882 « eldgewiune mit 40 000 Mark.

Hanptgewin» 18 000 Mark.
Loso » 1

vwpützlill 6s . 1^

fii » 8«Ir^ k»vI»«

W(besonders wenn nach dem Bade«
> damit gewaschen) ist das seit 1825

weltberühmte, ärztlich empfohlene
Kölnische Aassrr
von 4od. 6kr . koektender ^er in

Uellbi 'oilii.
Lieferant fürstlicher Häuser.

Feinstes und billigstes Parfüm.
In FlaschenL40, 60 u. 100 Pfg.

Allemverkauf für Nagold
H «Ir. Konditorei.

Schöndronn.
Uaterzeichneter verkauft am

Donnerstag de« 24 . Angnsi
nachmittags von 1 Uhr ab
eine größere Partie

Aubhol)
(Schnittwaren verschiedener
Dimensionen) besonders für Wag¬
ner und Schreiner geeignet.

L. Rentschler , Gipser.
Wildberg.

Ein jüngerer

Bierbmim
findet bei gutem Lohn dauernde
Stelle bei

Rothfuß zur Traube.
Alteufteig.

2 tüchtige

«Hmm
finden sofort oder später bei hohem
Lohn dauernde Beschäftigung.Winter-
Arbeit zugefichert.

Johannes Klein,
mechanische Möbeischretnerei.

Ein jüngerer

M >n >,» Mr
kann bet gut bezahlter Stelle sofort
eiutreteu, Wiuterarbett zugefichert.

Nähere Auskunft erteilt
Philipp Bohnet , Küblermeister,

Haiterbach.

Nagoia.
Wie alljährlich besaffen wir uns wieder mit

dem Verkauf von

Zpamekön, Ilslismeiisn,
6risebi8vbsn unä ZM'irolsr

Dlrauben^
Durch großen Abschluß sind wir in der Lage,

^ besonders vorteilhaft anbieten zu können, und stehen
Vtnit Offerten gerne zu Dienst,
v Gütige Aufträge erbitten wir uns möglichst bald.

SoMob Svdmiil,
L ° LnoÄvI r. Kü88ltz.

Nagold.

sch MM -Lmch»
«ü «kWkdM Lock«Wjim»
empfiehlt

Lur Usi-stsIIung von
Arucllsrbeite«sller llrt

SMpüokII sied llis

Nucvckruckerei cks. glattes.

Nagold.
Eine fleißige tüchtige

HmiWd
sucht aus Martini

Müller Rapp.

Ein
Nagolv.

mit 2 Zimmern samt Zubehör hat
zu vermieten
Joh . Reichert Wwe ., bini. Gasse.

Verlag 6er bucllkanälung öes krriekungs-
Vereins !n Neukircken , Kreis Moers.

oereftriZiNcfte fiaussteunS
(lleukirckener Kbreihkalenäer)

kür l906

1906^

mit bibl .Betrachtungen auf den Vorder -und
kurzen Erzählungen , Gedichten ic. auf den
Rückseiten der Tagesblättchen in schönem
grobem Druck <1Lrpl. —7ö Pf., 13 Lrpl.
—s Mk.> ist erschienenund wird um msg.
lichste Verbreitung desselben herzlich gebeten.

Man ackite genau aut Titel uack klrma.2u berleben

durch die IV . L » l8 «r 'sche Buchhdlg.

-6tz8llM.
In ein christl.gutes Haus nachStntt»

gart wird ein 16jähr. braves fleißig.
Mädchen als Beihilfe gesucht.

Näheres zu erfragen bei
Frau Rösle Jeane,

Gerberstr. Nagold.
Nagold.

Auf 1. Okt. suche ich ein jüngeres
geordnetesMädchen,
das schon gedient hat.

Klara Jrion,
OberamtSarzts Wwe.

Frachtpreise:
Nagold.  19 . August 190b.

Alter Dinkel.
Neuer Dinkel
Weizen . .
Gerste . . .
Haber . . .

Biktualienpreife:
1 Pfund Butter
2 « irr . .

- 6 60 -
- 6 10 -
- 10 50 -

105- 110 4
, 13- 14 4

Alteusteig,  16 . August 190b.
Neuer Dinkel
Haber . . .
Weizen . .
Roggen . .

7 80 7 44 7 SO
8 50 8 48 3 40

S — 8 77 8 SO

Mitteilungen des Standes¬
amts der Stadt Nagold.

Todesfälle: Karl Wilhelm Schneider,
7 W. a., Sägers Sohn, den 18. Aug.

Anna Maria Saur geb. Ziegler»
Baumwaris Ehefrau von Haiterbach,«L c* 1̂4 Ko« 1K
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